
371

beeinträchtigt, ſo wird dieſer Kaufmann einſtimmig für erſatzpflichtig
gehalten, weil e die Concurrenten durch ungerechte Mittel chädigt
In gleicher Weiſe iſt dann auch Feſtus zum Erſatz verpflichtet. Er
waäre aber ni erſatzpflichtig, venn leſe Parteien nach einem Rund  2

durch den Ort den Gaſthof „Gallus“ finden ind ſich ſo von der
Lüge des Feſtus überzeugen. Aber Feſtus mu dies wiſſen, amit
man ihn Erſatze freiſprechen kann. Ferners iſt CTL doch als Ur
ſache des Schadens anzuſehen, wenn viele von dieſen arteien den
Gaſthof „Gallus“ trotz ihrer Entdeckung nich beſuchen Feſtus iſt
natürlich nicht erſa

ichtig, enn EL ſagt „ des Gaſthofes
„Gallus“ empfehle ich Ihnen den Gaſthof , oder ähnliches. Nur
darf er ſich 3u keiner Calumnia Gallus hinreißen laſſen, onſt
iſt . wieder erſatzpflichtig.

Die Art und Weiſe der Rückerſtattung iſt wo
daſs Feſtus zehn andere Arteien In den Gaſthof „Gallus“ wer
alſo iun ukunft nicht bloß die Wahrheit ſagt, ſondern zehn andere
Parteien, die ihn fragen „Welchen Gaſthof empfehlen Sie uns?“
oder ähnlich, dem Gallus gewinnt. Statt der zehn irregeführten
Parteien hätte EL ihm alſo zehn olche Parteien zuzuführen, we
onſt vorausſichtlich nicht 3u Gallus gekommen Aren Wenn ſich
Feſtus zu dieſer Art der Rückerſtattung bereit rklärt, ſo kann man
hm die ſacramentale Buße vermindern und ihm agen, daſs dieſe
Rückerſtattung ein 61 der u ſei; denn ſie iſt 10 eine medi-
Eina die ahominatio Dersonae und inimiéitia des Feſtus wider
Gallus * in dieſem Falle nicht leicht, den Schaden nach einem
beiläufigen Geldbetrag 3u ätzen, eil der Erſatz nach der Aus
ſicht des Gewinnes 3u beſtimmen iſt Sicher iſt der Schaden nach
Lehmkuhl I. 921 und Delama II. 343 und 664, 11. en chwerer.
Allein einen genaueren Betrag anzugeben, dürfte ſchwierig ſein.
Wenn Feſtus einen anderen Weg der Rückerſtattung weiß, indem
er z. B dem Gallus andere Vortheile, die e ihm nicht gewähren
müſste, bietet und auf leſe Weiſe den Schaden gutmacht, die Er
bitterung beſeitigt und den gebürenden Frieden herſtellt, ſo iſt ſie
ihm gewi 3u gewähren.

Mayrhofen Tirol). Johann Qalr

Einige orte über „Kirchenluft.“)) Bekanntlich
entſchuldigen nicht wenige Menſchen der ſogenannten eſſeren Claſſen
ihre Vernachläſſigung des Gottesdienſtes mit Klagen über die „eigen—
thümliche Kirchenluft“, we ſie angebli chwer oder gar nicht
vertragen können. Doch nicht bloß olche In deren unde dieſe
Klage ſich als leere U  u religiöſer Lauheit AU  E beſchwerenſich über die Kirchenluft; auch brave Katholiken, die M ihren Woh
nungen Reinlichkeit und friſche Luft gewöhnt ſind, äußern ſich
nicht ſelten, daſs ihnen, namentlich im Sommer, eln längeres Ver
leiben In der Kirche der eigenthümlich unangenehmen Luft,
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die On beim Eintritte die Geruchsnerven unſanft erührt, immer
einige Selbſtüberwindung abverlangt.

Vd, eS iſt nicht U leugnen, daſs der üble Ru der „Kirchen—
luft“ hie und da ſehr begründet ſt, eil aſelbſ die Reinlichkeit
manches 3u wünſchen übrig und eine ausgiebige, zuu Regel
gewordene Lüftung gänzlich vernachläſſigt ird

Man kann mehrere actoren aufzählen, die 5  U der „eigen⸗
thümlichen Kirchenluft“ nehr bder weniger beitragen. An erſter
Stelle iſt das Spucken 3u iſt eine, allem Anſtande und
beſonders der dem Gotteshauſe ſchuldigen Rückſicht und Ehrfurcht
widerſprechende Unſitte, In der Kirche auf den Boden 3u ſpucken
Und leider iſt leſe nſitte ſo allgemein, daſs man annehmen kann,
viele Menſchen halten die Kirche für mnen großen, Jedermann zur
Benützung frei ſtehenden Spuckkaſten. Beſchaut Sonn⸗ und
Feſttagen, nachdem ſich da  8 entfernt hat, den Fußboden der
Kirche, ˙ findet man ihn, beſonders u der rauheren Jahreszeit, ſehr
Ar beſpuckt II das Kehren der Kirche, vie in gar vielen ällen,

enn oberflächliches, o werden dieſe, oft rech maſſiven 8 nicht
entfernt, werden von der 0 der Beſchuhung und von der Feuchtig⸗
eit der Kirche aufgefri oder friſcherhalten, jedem Sonn und Feſt⸗

vermehrt, un ragen ˙ zuu Verſchlechterung der Luft bedeutend bei
m ärgſten iſt eS aber mit dem Spucken auf den Boden

der Kirchenſtühle, eil eS Jenen, die das Kehren der Kirche
beſorgen haben, in der Regel gar nicht einfällt, daſs ſie auch IR
Inneren der Kirchenſtühle 3u thun hätten. Und doch Are 8
gerade hier höchſt nothwendig. Die Kirchenſtühle werden zumeiſt von
en kränklichen Perſonen beſetzt, ebenſo en Vie Spucken
benützt. Während die puta NI Fußboden der Kirche, enn ſie
trocken geworden ſind, ſchon durch die Beſchuhung der Anweſenden bei
trockenem etter theilweiſe abgelöst und beim Auskehren mit dem
ſonſtigen Staube mitgenommen werden, elben In den Stühlen die
Uswürfe unberührt, häufen ſich von oche 3u Woche an und ver
breiten in der Kirche einen widerlichen eru ſe Miasmen, auch

dieſe häufiger gelüfte wird, in höherem Maße, natürlich,
die Lüftung unterbleibt
In einer mir bekannten Kirche wurde die orge für die Rein⸗

haltung der Kirche einer rommen Perſon übertragen. Dieſe ließ
kein en In der Kirche, auch den Boden der Kirchenſtühle nicht,
unbeachtet. Hier aber fand ſie einen Augiasſtall, der ſie mit Ekel
TIſu

10 Mit zweier Dienſtmädchen wurde hier mit großer Selbſt⸗
überwindung, deren nur eligiöſe Gewiſſenhaftigkeit fähig iſt, Hand
angeleg und der langjährige übelriechende Unrath beſeitigt.

Ein anderer Factor, der die berüchtigte „Kirchenluft“ erzeugen
iſt die Feuchtigkeit, an der nicht wenige unſerer Kirchen leiden
Aber auch die Kirchenbeſucher ſelbſt tragen, außer ihrem

häſslichen Spucken, unwillkürlich zunt Entſtehen der „Kirchenluft“
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nicht wenig bei Daſs eine größere Menſchenanſammlung In dem
geſchloſſenen Raume, n welchem ſie längere Zeit hindurch verweilt,
eine eben nicht angenehme Athmoſphäre zurückläſst, weiß Jedermann
Aus eigener Erfahrung, ant beſten wiſſen * die Prieſter. Unſere Kirchen
ſind, beſonders ande, Sonn⸗ und Feſttagen faſt den ganzen
Vormittag hindurch ar bevölkert, ſo daſs auch der Reſt reiner
Luft aufgezehrt und ur verſchiedenartige Ausdünſtungen erſetzt
Ird inzelne Kirchgänger thun, allerdings unwillkürlich, auch
noch eln übriges Menſchen, die feuchte, nie gelüftete
Wohnungen aben, Brantweintrinker, ſtarke Raucher und die
Tag für Tag Tbeiten, namentlich in Fabriken, verrichten, bei
welchen der ganze Menſch „vom Scheitel bis zur Sohle“ von üblen
Gerüchen 0 inficiert wird, daſs ihn die Geruchsorgane faſt noch
rüher anmelden, als ihn das Auge erreichen kann.

So ſetzt ſich nach und nach, beſonders n den abſeits gelegenen
Theilen und Winkeln der II  E, Im Hintergrunde der Altäre und
Bilder dasjenige feſt 0 was die übel berüchtigte „Kirchenluft“
AQusma

Es entſteht eigentlich gau keine rage, as die
verſchiedenen Actoren der „Kirchenluft“ und namentlich den
ärgſten von ihnen, das rückſichtsloſe Spucken, thun könnte und
ſollte. Zwar kann * nicht ſchaden, die Unſitte des Spuckens auf
den Fußboden der 1* und der Stühle wiederholt 3u tadeln und
davon abzumahnen, aber helfen Ird eS im Großen und Ganzen
wenig oder nl irkliche Abhilfe von den Folgen dieſer Unart
und der übrigen, zuu „Kirchenluft! beitragenden Actoren iſt ſorg⸗
fältige Reinigung des Fußbodens der Kirche ſowohl als jene der
Kirchenſtühle, wohl auch des Muſikchores, und iellei auch der
er enützten Beichtſtühle, und ſorgfältige Lüftung der Kirche
ch ＋ mir zwar gegenwärtig, daſs unſere katholiſchen Kirchen, die
ſich eines ohne erglei ſtärkeren Beſuches, als z. B die proteſtanti⸗
ſchen Bethäuſer, erfreuen, eS nich anſtreben können und brauchen, ſich
einen von Parfum duftenden und mit gewichsten Parquetten Aus
geſtatteten alon als deal vor Augen 3 halten; aber dennoch glaube
ich, ohne Jemandem nahe treten wollen, agen 3u dürfen, daſs
die Reinhaltung und Lüftung vieler Kirchen manches, mitunter ogar

3u wünſchen übrig läſst Es wird auf dieſe ſchönſten und zum
lück auch nicht koſtſpieligen Verzierungen des Gotteshauſes häufig
nicht jene orgfalt verwendet, welche In erſter Linie die der Ohn⸗
ſtätte des euchariſtiſchen Gottes ſchuldige rfur in zweiter Linie
auch eine maßvolle Hygiene Thei

Worin beſteht In vielen, wenn nicht un den meiſten Fällen
die Reinigung der Kirche? Es wird, und auch dies nicht überall,
die Kirche einmal die Woche, gewöhnlich von einem en Mütterchen,
gekehrt. Kann dies Reinigung der Kirche eißen? Kann dies dem
Ur Uswürfe von kräftigen Menſchen und von Hektikern un  2  —

Linzer „Theol.⸗-prakt. Quartalſchrift“. 1902. 25
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reinigten Fußboden der II und der Kirchenſtühle, welche übrigens
zumeiſt gau nich gekehrt werden, irgendwie nützen? Auf Ordnung
und Reinlichkeit Altende Kirchenrectoren ſorgen afür, daſs etliche—
male des Jahres bei chönem trockenen Wetter der Fußboden der4
und der Stühle mit Zuhilfenahme von angefeuchteten Sägeſpänen,
beſſer noch unter Anwendung von feinerem an und feſten
wiſchen kräftigſt abgerieben, ierau mit reinem Waſſer übergoſſen,
und dieſes unter Benützung grober Fetzen von Stelle wieder
aufgefangen und un einem Behältnis Aus der Kirche geſchafft werde

Mit dem en, deſſen alle Kirchen und in einem hohen
rade die eu  en bedürfen, eS vielfach auch nicht beſſer Ge
wöhnlich ſind die enſter der Kirchen ſo beſchaffen daſs ſie gal
nI geöffnet werden können, wenigſtens nu Ohne die Gefahr, daſs
ſie bei etwas ſtarkem Luftzug zerſchlagen verden Nicht häufig findet

auch nUur die Einrichtung, daſs enn el des enſter mi  12
einer Schnur hinaufgezogen und ſo der friſchen Luft Zutritt ver

ſchafft werden kann; dies würde für gewöhnlich genügen, einige,
namentlich gegenüberſtehende Fenſter E eingerichte vären.

ber wie geſagt, auch dieſe, ſe für den trägſten Kirchen—
diener nich anſtrengende Vorrichtung findet ſich, namentli Iun Land
kirchen ſelten, und ſo ird die Tche, nicht ſie herum
ſpielende naben oder ein anderer Zufall für das inſchlagen
einiger Glasſcheiben ſorgen, gar nicht gelüftet, die eigenthümliche
„Kirchenluft“ kann ihren Beſitzſtand ungeſtört behaupten.

Die „Kirchenluft“ und die amit zuſammenhängende Rein⸗
haltung und Lüftung der Kirchen cheint beſonders heutzutage be
＋

enswert. Unſere Zeit könnte mit man gutem Grunde eine Zeit
der Hygiene nennen, wenn die Genuſsſucht, die jedenfalls der menſch
lichen Geſundheit ſchädlich iſt, nicht ſo ſehr überhand genommen
hätte. Der hygieniſchen Vorſchriften für Schule und Schulhaus gibt
eS ſehr viele, neben manchen überflüſſigen auch recht vernünftige.
Sie drehen ſich hauptſächlich die Reinlichkeit und geſunde
U IM ulhauſe und mn den Schulzimmern. Laſſen wir eS nich
dahin kommen, daſs man uns ſage, die Kirchen elen In hygieniſcher
Beziehung da gerade Gegentheil von der Schule. Vielleicht wird
ſich bald Jemand finden, der eine nicht reinliche Ind nie gelüftete
Kirche eine Bacillen-Brutſtätte zu ſo geiſtreich Are u
thäte C8 Jemand, z. B enn 13 wirklich, ſo werden alle liberalen
und ſocialdemokratiſchen Blätter ſchon AfUur ſorgen, daſs dieſer
Ausſpruch, deſſen Urheber ſie ſofort zu einer „medieiniſchen Capacität“
ſtempeln werden, eine weitgehende Verbreitung im gläubigen Publicum
finde; die vulgäre „Intelligenz“ hätte wieder einen rund,
ni  nur ſich ſelbſt von dem Kirchenbeſuche 3u dispenſieren, ondern
auch anderen ihn mit rTnſter Niene abzurathen. Die Furcht vor Mi
kroben, ſpeciell vor Acillen, iſt heutzutage in der „gebildeten elt“
keine geringe, ſie grenzt nicht ſelten Hat doch ni
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langer Zeit rgend ein Bacillenphobus die Weihwaſſerbecken Iin den
Kirchen für ſtark „verbacilliert“ rklärt und die böswillige, Die auch
die Upide Preſſe hat dieſes Urtheil haſtig aufgegriffen. Was waäre
erſt von einem an Bacillen⸗

ante Leidenden zu erwarten, wenn Er
den bden der Stühle In ſo mancher 1 genau unterſuchen
würde? „Die Hygiene iſt etwas Herrliches“, Drte ich einmal einen

Bezirkshygieniker agen enn faſt ausſchließlich Hygieniker ſind
die Bezirksärzte). Wenn auch die Hygiene nicht geradezu „herrlich“
iſt, ſo iſt ſie, Iun den Grenzen der geſunden ernun ſich ewegend,
jedenfalls recht gut und un dieſer Qualität auch von allen Kirchen⸗
rectoren einer ernſten Beachtung würdig.

Budweis. Dr Anton Skoedopole.
XI Wer muſs denn eigentlich noch In
II des Jahrganges 1901 brachte die „Quartalſchrift“ Uunter

Rr 47 der „Kurzen Fragen und Mittheilungen“ etwas für die Feinde
de Faſtens Wir wollen nun keineswegs den dort getadelten ſchlechten
Witz „Wir ſind ſtreng katholiſch, aber wir Aben einen proteſtan⸗
tiſchen Magen“ irgendwie In Schutz nehmen, aber wir ſind der
Anſicht, auch ohne daſs einen „Proteſtantiſchen Magen“ beſitzt,
ind o viele Leute vom Faſten entſchuldigt, daſs man mit Recht die
als Tite dieſes Artikelchens aufgeſtellte rage rheben kann. Und
zwar kommen wir 3u dieſem Schluſs Ußend auf den Grundſätzen

ſtrenger Moraliſten.
Grundſätze kommen denn C un Ctra Auch bei

den ſtrengſten Moraliſten ird man die Anſicht vertreten finden,
daſs alle Faſten (jefunium ?!) entſchuldigt N alſo nich
erſt dispenſiert ſeien, denen ihre Beſchäftigung oder ihr Geſundheits⸗
zuſtan das nicht rlaubt Sehr 1 tig ird dann von mehreren,

von Lehmkuhl, beides miteinander vereinigt und der Fall gelten
laſſen, daſs auch jemand ni außerordentlich chwerer Arbeit
entſchuldigt ſein kann oder auch eines Qan ich noch nicht ent
ſchuldigenden Zuſtandes der körperlichen Kräfte, venn beides zuſammen⸗
genommen ſich ni mit Faſten verträgt, das El daſs der Betreffende
C 6t II bei dief95 lrbeit und bei dieſem Kräftezuſtand nicht
faſten kann.

ernſten Moraliſten und Caſuiſten ſind dann auch der
Anſicht, CS ſei ni der Kirche, daſs man, Aſten 3u können,
die zJum Berufe gehörigen Arbeiten unterlaſſen müſſe Wenn Iu einer
Caſuiſtik die Meinung ausgeſprochen wird, * ſei ein rofeſſor
⁰ vom Faſten entſchuldigt, nicht aber der Schüler, eil deſſen
Arbeit verſchiebbar wäre, ˙ iſt das doch nichts anderes als „höherer
Mlt Nein, eS braucht niemand ſeine Berufsarbeit 3u unterlaſſen,
Amt faſten 3u können.

Ein anderer Grundſatz, de bei dieſer rage unbedingt beachtet
werden muſs, 1ſt der, daſs nUur dann zum Faſten ver
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